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Yorkshire, England, 1810

Lady Olivia Montague lief durch den Salon, wobei ihre Slippers durch ihr konstantes Herumgelaufe drohten, den Teppich durchzuwetzen. Sie konnte nicht glauben, was gerade passierte. Warum jetzt? Warum nach all dieser Zeit? Zum Himmel, es war mehr als 15 Jahre her, seit sie zuletzt von dem Herzog gehört hatte.

Was zum Teufel hatte ihn zu seinem Sinneswandel bewogen? Sie wandte ihre Aufmerksamkeit ihren Freundinnen, Lady Emma und Lady Juliet, zu. „Ich muss einen Weg aus dieser Farce finden und ihr beiden werdet mir helfen.“

„Ich verstehe nicht, worin das Problem besteht“, meinte Emma von ihrem Platz nahe dem Kamin; ihre Augen waren kühl und ruhig.

Juliet sprang auf die Füße und ihre blassblonden Locken hüpften bei der abrupten Bewegung. „Ich verstehe es vollkommen, aber vielleicht kannst du die Situation auch in einem etwas positiveren Licht sehen.“

Olivia wandte sich um und funkelte ihre wohlmeinenden Freundinnen an. Lady Emma Finch und Lady Juliet Gale waren beide die Töchter von Grafen und langjährige Familienfreundinnen. Zu dritt waren sie in all den Jahren beinahe unzertrennlich gewesen. Um ehrlich zu sein, waren sie eher wie Schwestern als wie Freundinnen. Und während Olivia wusste, dass die beiden es nur gut meinten, konnte sie nicht anders, als in diesem Moment sauer auf sie zu sein.

Sie machte ihre Augen zu Schlitzen, als sie antwortete: „Es ist nicht nötig, dass du es verstehst, und es gibt nicht Positives an diesem... diesem... Gräuel.“

„Na, das ist doch mal eine schöne Art, deine bevorstehende Ehe zu beschreiben.“ Emma schüttelte mit zusammengepressten Lippen den Kopf.

Juliet seufzte und ihre Schultern fielen leicht nach vorne, bevor sie wieder hochschoss. „Was, wenn du dich in ihn verliebst? Das wäre doch positiv!“

Olivia ignorierte Juliets Worte, noch während sie sie aussprach. „Ich verliebe mich in niemanden, und erst recht nicht in ihn.“ Verärgert schnaubte sie und begann wieder im Kreis zu laufen. „Ich werde ihn nicht heiraten.“

Der dumpfe Aufprall von Emmas Fächer auf der Armlehne des golden bezogenen Brokatohrensessels, in dem sie saß, erregte Olivias Aufmerksamkeit. „Du scherzt wohl. Es gibt ein Verlöbnis zwischen euch. Ihr seid gesetzlich aneinander gebunden. Du wärst ruiniert, wenn du das ablehnst.“

„Und außerdem ist er ein Herzog.“ Juliet lächelte und ihre blauen Augen funkelten. „Jede Frau träumt davon, einmal eine Herzogin zu sein.“

Olivia konnte den Wahrheitsgehalt der Argumente ihrer Freundinnen nicht leugnen, aber sie glaubte trotzdem nicht, dass diese auf sie selbst zutrafen. Sie warf ihren Kopf in den Nacken, als sie sich wieder zu ihnen drehte. „Es schert mich einen feuchten Kehricht, was er ist, und ich möchte keine Herzogin sein.“

Mehr als frustriert ließ sie sich auf eine nahe stehende Chaiselongue fallen. „Alles, was ich will, ist ein Ausweg, zur Hölle. Ich weiß überhaupt nichts über den Mann. Ich weiß nicht mal, wie er aussieht, und von mir wird dennoch erwartet, dass ich ihn heirate.“

Olivia stützte ihre Stirn mit ihrer Hand ab und begann, ihre Schläfen mit Daumen und Mittelfinger zu massieren. Ihr Kopf pochte schmerzhaft, aber sie hatte keine Zeit, um sich auszuruhen oder ein Stärkungsmittel zu sich zu nehmen. Sie musste jeden Augenblick nutzen, um einen Ausweg aus dieser drohenden Ehe zu finden.

Juliet lehnte sich nach vorne und ihr mürrischer Gesichtsausdruck zog strenge Linien neben ihrem Mund. „Jetzt wirst du aber ungerecht. Er ist kein völlig Fremder. Du hast ihn schon kennengelernt. Soviel hast du uns verraten.“

Olivia ließ ihre Hand in den Schoß fallen und funkelte Juliet an. „Und wie ich mich entsinne, habe ich auch erwähnt, wie sehr ich ihn verachte. Er war unverschämt, widerwärtig, ungepflegt, hochnäsig...“

„Er war jung, ein Kind noch, so wie du“, unterbrach sie Emma und einer ihrer Mundwinkel schien sich in Andeutung eines Grinsens hochzuziehen. „Wirklich, Olivia, du solltest ihm eine Chance geben.“

Juliets Blick schien verträumt zu werden, voller Heiterkeit und Freude, als sie Olivia anblickte. „Was, wenn er zu einem gutaussehenden Mann mit herausragendem Benehmen herangereift ist?“ Sie klatschte mit unverhohlener Aufregung in die Hände. „Was, wenn er hier ankommt und dich völlig von den Socken haut?“

Olivia schüttelte entnervt den Kopf und presste ihre Augen zusammen. „Ich versichere euch, das wird nicht geschehen!“

Emma warf ihren Kopf in den Nacken, als ob sie ein Stoßgebet zum Himmel sendete, und sagte dann: „Aber es könnte geschehen, wenn du ihm nur eine Chance geben würdest.“

Olivia wollte wetten, dass ihre Freundin tatsächlich gebetet hatte. Immerhin war Emma immer schon die Vernünftigste von ihnen gewesen. Wenn ihre Eltern sie darum gebeten hätten, einen Gentleman ihrer Wahl zu heiraten, so wäre sie dieser Bitte ohne Wenn und Aber nachgekommen. 

Juliet lächelte Emma an, bevor sie sich wieder Olivia zuwandte. „Sie hat recht und du weißt es. In so vielen Jahren kann sich eine Menge ändern. Wie lange ist es nun her? Zehn, zwölf Jahre?“

„Fünfzehn.“ Olivia stieß die Zahl zwischen zusammengepressten Zähnen hervor. Fünfzehn lange Jahre mit nicht einem Wort von dem Mann. Fünfzehn Jahre, in denen Olivia geglaubt hatte, sie wäre vergessen worden. Wie zum Teufel konnte man nun von ihr erwarten, dass sie ihm das nachsah?

Emma schob eine einzelne Locke ihres rabenschwarzen Haares aus dem Gesicht. „Der Junge, an den du dich noch erinnerst, ist schon vor langer Zeit zu einem Mann geworden. Ich wette, er hat sich sehr verändert.“

„Nichts davon spielt eine Rolle. Es ist vollkommen unerheblich.“ Olivia wedelte wegwerfend mit ihrer Hand. „Selbst, wenn er gutaussehend und wohlerzogen wäre, ändert das nichts an der Tatsache, dass er in den vergangenen fünfzehn Jahren unsere Verlobung ignoriert hat. Ich habe gedacht, ich wäre frei.“

„Vielleicht hat er ja einen guten Grund dafür?“, mutmaßte Juliet und Optimismus funkelte in ihren Augen.

„Ihr wisst beide, dass ich niemanden heiraten will... jemals. Und jetzt“, Olivia stieß einen tiefen Seufzer aus, „bin ich erneut versklavt. Ich ertrage es nicht. Ich werde es nicht tun. Ihr müsst mir helfen!“

Emma umfasste Olivias Hände und schenkte ihr ein aufmunterndes Lächeln. „Dann tun wir das auch, soweit wie wir können.“

„Oh, ich weiß etwas! Lasst uns zum Jahrmarkt gehen!“ Juliet lächelte ihnen aufgeregt zu – sie schien vor Freude in ihrem Sessel auf und ab zu hüpfen. „Ich habe gehört, dort gibt es eine Wahrsagerin. Du könntest sie aufsuchen und dann erzählt sie dir, was du machen sollst.“

Olivia wurde angesichts dieses Vorschlags munter und grinste ihre Freundin an. „Zumindest kann sie mir ein wenig beratend zur Seite stehen.“

Juliet hatte immer an derlei Dinge geglaubt, während Emma sie als puren Unsinn abtat. Olivia hatte sich keinerlei Meinung über das Ungewisse gebildet, aber sie war überzeugt davon, dass manche Leute mit einer einzigartigen Intuition und besonderen Fähigkeiten gesegnet waren.

Sie hielt es durchaus für möglich, dass die Wahrsagerin ihr etwas Nützliches zu sagen hatte, wenigstens war sie bereit, sich ihr Urteil erst zu bilden, nachdem sie die Frau gesehen hatte. Was konnte schon passieren?

„Vielleicht weiß sie Rat“, seufzte Emma und ließ Olivias Hand los, „aber es ist viel wahrscheinlicher, dass sie dir nicht mehr bieten wird als kurzweilige Unterhaltung.“

Juliet funkelte Emma für einen Augenblick an und schüttelte dann den Kopf. „Du brauchst nicht immer so bierernst sein.“

„Du weißt doch genau, was ich von solchen Dingen halte. Ich will Olivia einfach keine Hoffnungen machen.“ Emma stand auf. „Sollen wir uns dann auf den Weg machen?“

Juliet erhob sich ebenfalls und hakte sich bei Olivia unter, während sie sich zu ihr hin lehnte. „Beachte sie nicht, es gibt an etwas Hoffnung nichts auszusetzen.“

Olivia grinste Juliet zu, weil sie ihrer Aufregung keinen Dämpfer verpassen wollte, aber sie wusste genau, dass Emmas Warnungen berechtigt waren. Sie hakte sich bei Emma unter und drückte sie leicht. „Ganz gleich, was am Ende dabei herauskommt, ich danke euch beiden.“

Als sie aus dem Salon traten, pochte Olivias Herz mit einer Mischung aus Vorahnung und Aufregung, die ihr Inneres aufwühlte. Selbst, wenn die Wahrsagerin nichts Gutes – Hilfreiches – zu sagen hätte, würde Olivia vor der Zukunft fliehen, die ihr aufgezwungen wurde.

Sie musste einfach. Sie würde sich mit keiner Alternative zufriedengeben.

Der städtische Rummelplatz brummte vor Edelleuten und einfacher Bevölkerung. Olivias Herz pochte weiterhin heftig gegen ihre Brust, als sie und ihre Freundinnen sich auf der Suche nach der Wahrsagerin und ihrem Wagen durch die Menge kämpften. Sie mussten nicht lange suchen, bis sie ihn erblickten.

Olivias hielt einen Moment lang inne, als sie mit ihren Freundinnen an der Seite vor dem bunt bemalten Wagen stehenblieb. Was, wenn die Wahrsagerin ihr nichts Gutes mitzuteilen hatte? Würde Olivia ihre Worte abtun und wie bisher weiterleben können? Oder würden sie in ihrem Geist nachhallen, egal wie sehr sie sich bemühte, sie abzuschütteln? Vielleicht war es das Beste, es gar nicht zu wissen.

Eine dunkelhaarige Frau mit bohrendem Blick erschien in der Tür. „Zaudert nicht, mein Kind“, sagte sie, als sie beiseitetrat, um sie eintreten zu lassen.

Juliet gab Olivia einen Stoß in die Rippen und versetzte sie so in Bewegung. Sie machte ein paar vorsichtige Schrittchen und erklomm dann die Stufen, die in den Wagen führten. Juliet und Emma folgten dicht hinter ihr.

„Setzt Euch.“ Die Wahrsagerin deutete auf eine helle samtbezogene Bank. 

Juliet nickte Olivia aufmunternd zu, während Emma nur schwach lächelte.

Olivia bewegte sich auf die Bank zu und ließ sich nieder. Emma und Juliet setzten sich neben sie, ihre Hüften aneinandergepresst, damit sie alle darauf passten.

Die Wahrsagerin nahm auf einer Bank gegenüber von ihnen Platz. Ein kleiner Tisch stand zwischen ihnen und Karten lagen vor der Frau. „Ich bin Madame Zeta, und wer seid Ihr?“ Sie lächelte und ihre sommersprossigen Wangen hoben sich.

„Olivia.“ Sie räusperte sich und sagte: „Lady Olivia Montague.“ Sie blickte sich in dem Wagen mit seinem hell bemalten Interieur um. Es war anders als alles, was sie bisher gesehen hatte, und trotzdem wirkte es auf sie recht einladend. Die Anspannung in ihrem Körper ebbte langsam ab, als sie sich wieder Madame Zeta zuwandte.

„Ich nehme an, Ihr seid hier, damit ich Euch die Zukunft voraussage?“

Olivia hielt kurz inne. Sie nickte, fasste dann in ihr Täschchen und zog drei Schilling hervor. „Ja, bitte.“

Die Frau mit der honigfarbenen Haut streckte ihre Hand aus und Olivia ließ die Münzen in ihre Handfläche fallen.

Madame Zeta drehte sich um, warf die drei Schilling in ein kleines Kästchen hinter sich. „Sehr gut.“ Sie streckte erneut die Hand aus. „Gebt mir Eure Hand.“

Obwohl sich Olivias Puls beschleunigte, zögerte sie nicht, als sie Madame Zeta ihre Hand reichte. Irgendetwas an dieser Frau beruhigte sie. Vielleicht der warme Blick oder die Intelligenz, die sie dahinter zu sehen glaubte? Vielleicht das freundliche Lächeln der Wahrsagerin?

Madame Zeta untersuchte Olivias Handfläche, dann fuhr sie mit einem dunklen Finger die Linien auf Olivias Haut nach. Sie empfand ein warmes Kitzeln, aber sie hielt still und sagte kein Wort. 

„Euer Weg liegt klar vor euch, jedoch nicht dergestalt, dass er nicht verändert werden könnte.“ Madame Zetas Blick verweilte auf Olivias Handfläche, während sie sprach. „Wir alle bereisen einen Weg. Den Weg des Lebens. Er hält uns in der Spur, egal, was da kommt.“
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